
DIe katholiısche Kırche in Rulfsland
Oraben der Oktoberrevolution

ankıc, Augsburg
Am Jun1ı 09’7 wurde VO  S der russıschen IDuma das NC Religi1onsgesetz mıiıt

1L1UT acht Gegenstimmen und Z7WEeI Enthaltungen verabschiedet \ Mıtte ull krıtisierte
aps Johannes Paul I1 In einem Schreiben Präsiıdent Jelzın dieses Gesetz und
außerte seıne Besorgnıis, das MC Gesetz könne das Überleben der se1it Jahrhunder-
ien In Rußland tätıgen katholischen Kırche gefährden, da 1L1UT diese nıcht den
1m (jesetz aufgeführten »tradıtionellen Reliıg1onen« erwähnt sSe1 Der Moskauer Pa-
triarch Alex1] I1 hatte Jelzın ausdrücklıch dazu auTfgefordert, das umstrıttene Gesetz

unterzeichnen. Dieser hat das VO Parlament verabschiedete (jesetz Julı1
99 / mıt der Bıtte Anderungen dıe Duma zurückgeleıtet un! damıt eın SOTfOTr-
tıges Inkrafttreten verhıindert. Das NCUC Relıgionsgesetz, das VONN der russiısch-ortho-
doxen Kırche SOWIEe VO zehn welılteren relıg1ö6sen Vereinigungen unterstutz wiırd,
stÖßt 1m Westen auf10 da CS VOT allem der orthodoxen Kırche 1Im Land eiıne VOI-

rang1ge tellung sıchert.
Für viele Kenner der russıischen Szene wırd aKliısc dıe alte Polıtik N den ersten

Jahrzehnten dieses Jahrhunderts Lortgesetzt. Um diese schwıer1ıge Sıtuation der Kka-
tholıschen Kırche 1m heutigen Rußland verstehen können., blicken WIT zurück auf
dıe hıstorıschen Realıtäten.

Vorgeschichte
Wıe a1SO W dl dıe Lage der katholischen Kırche ublands In den Jahren
}und WIe stand der Vatıkan ZUT Kıirchenpolıitik der russischen Reglerung

Oraben der (Oktoberrevolution? Bevor WIT Antwort auf dıe rage nach diesem
schwierigen und quellenmäßıg noch nıcht erforschten Abschnıiıtt der vatıkanısch-rus-
sıschen Beziehungen geben, 1st CS notwendig, dıe kırchenpolıtischen Verhältnisse ın
Usteuropa sk1i77z1eren.

Kurz VOT USDruC des eltkrieges ()st- un Südosteuropa vier
Kaıiserreiche aufgeteıilt: Rußland, das Deutsche( Österreich-Ungarn und das
Osmaniısche CIen dıesen vier Großmächten gab S VOT 00 In Südosteuro-

eiıne Anzahl kleiner Staaten, WIE Rumänıien, Serbıien, Bulgarıen, Griechen-
land, Montenegro und se1t On anıen ugle1ic iınnerhalb der Grenzen der
vier großen Reiche eıne beträchtliche Zahl VO Völkern, dıe iıhre natıonale, polıtı-
sche un: kırchliche Autonomıie anstrebten und somıt eınen Unsıcherheitsfaktor für

—— Dıe offızıelle Veröffentlichung diıeses Gesetzes 1st och N1IC erfolgt.
Deutsche Tagespost VO ulı 99/ uch das Papstschreiben dl Jelzın ıst N1ıC veröffentlicht
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dıe betreffenden Großmächte darstellten dıe olen für das Deutsche e1IC Rulß-
and und dıe Donaumonarchie; dıe baltıschen Völker und dıe Ukraıine für das /Zaren-
reich: dıe katholıischen und die orthodoxen SUuüd- und Ostslawen SOWIEe dıe Rumänen
tür Österreich-Ungarn; Serben, ulgaren, Albaner und Griechen ingegen für dıe
ohe Pforte uch dıe Beziıehungen den Großmächten wurden urc dıe KOn-
fess10ns- und Nationalıtätenpolıitik ıhrer Nachbarländer beeinflußt und Urc nat10-
nal-polıtische Interessen belastet.

DiIe zarıstısche Polıtik gegenüber den Katholıken des westlıchen und östlıchen Ka-
(uSs Wäar infolgedessen nıcht 11UT Polıtik gegenüber der katholıischen Kırche, sondern
zugle1ic Nationalıtäten-Polıitik gegenüber den Lıtauern, olen. We1ißrussen und den
Ukraılinern. Während dıe eglerung In St Petersburg sowohl den lateinıschen O_.
en als auch den Unierten Lıtauens, Polens und der Ukraıine weder dıe konfess10-
ne och dıe natiıonale Freiheit geben wollte, das Deutsche eic und Oster-
reich-Ungarn 7 W al bereıt. die relıg1ösen Freiheiten der katholischen olen I‘_

spektieren (Preußen und Posen) oder unterstutzen, WI1Ie etwa In Westgalızı-
verweıgerten ıhnen jedoch natıonale Freıiheıten.

DiIie römiısche Polıtik zielte se1t dem Konzıl VONN Florenz VOT em auf eıne ber-
wındung des Schismas In Osteuropa. ach der Reformatıon wurden dıe Bemühun-
SCH, dıe westlichen Gebilete ulblands für dıe Unıion gewIinnen, verstärkt und fan-
den In der Unıion VON Brest ıhren Höhepunkt.” Dadurch wurde en Teıl
We1ißrußlands und der Ukraine, dıe polnıscher Herrschaft standen, für dıe Uni-

DiIie olge W ar eıne spannungsvolle Beziıehung zwıschen dem apst-
{u  3 und Rulland Während Rom mıt Polens noch welıtere Geblete des Landes
für dıe Unıion gewıiınnen versuchte, trachteten dıe /Zaren nach der Rückeroberung
der verlorenen Gebilete und der Rückführung der unlerten Christen in den der
russıschen Orthodoxı1ie

Das Miıßtrauen der herrschenden russıschen Kreıise allEes, W ds$ AdUus dem AuUS-
and kam, VOT em eıne VO  —_ Rom N gesteuerte Kırche, W dl se1mt Jahrhunder-
ten russische Staatsralıson. Die russisch-orthodoxe Kırche W dl Staatskırche und
Hauptstütze des Ihrones und der Gesellschaftsordnung, während der Zar als der (rJe-
salbte (Grottes und der Selbstherrscher galt. In eıner olchen kırchenpolıtischen KOon-
stellatıon gab D keinen atz für den aps und Pontifex Romanus.

ÜLG dıe Dreıiteilung Polens kam der TO)”tLE1L der Unierten ın der Ukraıline und In
We1ißrußlan: wlieder dıe Herrschaft des /Zaren. S1ıe wurden 1875 1m Chelmer
Land,> des Konkordats VO 1847, vollkommen ausgelöscht. uch aiur findet
sıch In der og1 Petersburgs eiıne Erklärung: Es gab eıne römisch-katholische
und eıne russisch-orthodoxe Kırche S1e standen 1im Gegensatz zue1nander. DIie da-
mals herrschende Ideologie akzeptierte innerhalb des Zarenreiches keıne andere
außer der russischen Natıon. ıne ukrainısche oder weıißrussıische unlerte Kırche, dıe

Haleckı, From Florence rest, 1n SPM D enyk, Ihe Background of the Unıion of
rest, KRome 1994

Herıing, ÖOkumenisches Patrıarchat und europäische PolıtıkzWıesbaden 1968, 207 =245
Ammann,n der ostslawıschen Kırchengeschichte, Wıen 1950, SA
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den Gegensatz zwıschen römısch-katholisc und russısch-orthodox überbrückte.,
wurde nıcht 1Ur als Verrat der Kırche, sondern auch qals Verrat Rußland aAaNSC-
sehen. Eın Russe WarTr orthodox. SIn Pole katholısch, aber W dS W dl e1in Unilerter N
der Ukraine, Weı1ißrußlan: oder AdUus anoch eher eın Pole als eın Russe
nach der herkömmlıchen Meınung des russiıschen Volkes

Katholische Tendenzen un Kräfte
DIe Kenner der russıschen Verhältnisse In den mahgebenden katholischen Kre1-

SCH hatten sıch se1lt Mıtte des Jahrhunderts VON den russischen /Zaren elıne LICUC

Eınstellung ZUT katholischen Kırche In Rußland und eıne Annäherung ublands und
se1ner Kırche dıie katholiısche Kırche rhofft Diese Kreise etizten sıch AdUuS$ den
verschlıedensten Elementenn’ S1e hatten jedoch der Unterschiedlich-
eı1ıt ıhrer Vorstellungen und der eingeschlagenen Wege eın gemeInsames Ziel VOT

ugen: dıe Erhaltung des Katholizısmus In den IC dıe Russen eroberten Gebileten
SOWIE dıe Gewıinnung ublands für den Katholi1zı1ısmus.

FEın Parıser Kreıs konvertierter Russen. Lalen und Priester, VOT em Jesuıten, sah
für Rußland L1UT eınen Ausweg, der drohenden Revolution entgehen: dıe
Rückkehr ZUT Eıinheıt mıt dem DIies würde alle Schwierigkeıiten für Ruß-
and mıt einem Schlag beseıtigen, da 11UT das Papsttum als wıirksame Stütze 1m
amp dıe sıch 1mM übrıgen Europa entwıckelnden revolutionären Bewegun-
SCH auf soz1alem und rel1ıg16sem Gebilet In rage kam Darüber hınaus sah 111a 1mM
/usammengehen VOIN Rom und Petersburg eiıne Garantıe für den Weıterbestand
der bestehenden europäıischen Ordnung.’ Warum etiwa sollte der aps den /Zaren
nıcht ZU Legatus In Rulßland WIEe CS dıe Päpste schon mıt den
KÖönıgen VO S1iızılıen hatten, WECNnNn 1Ur e1 das Prinzıp aufrechterhalten WUlI-

de, daß die weltlıche aCcC diese Funktion 1m Namen und 1m Auftrag der Kırche
ausübte?®

DIe westslawıschen rupplerungen strebten 1m Gegensatz dazu eıne Vereinigung
en Slawen, der eıne kırchliche Annäherung vorausgehen sollte, Unter dem Pa-
tronat der Slawenapostel Cyrull und Methodius etizten S1e sıch dıe gegenseılt1ige
Annäherung der slawıschen Völker in der Gemeninschaft der katholischen Kırche
ZU NSIS Mıt der slawıschen Liıturgıie, dıe auch den Katholıken In den glagolit1-
schen egenden bekannt WAal, wollte INan dıe orthodoxen Slawen für dıe katholische
Kırche gewıinnen.

Dieser katholischen Slawophilie russısch-nationaler und phılorussıscher Prägung
standen be1 den olen, unlıerten Ruthenen, Ischechen und Kroaten teilweılise auch

Gagarın, La Russıe sera-t-elle catholıque”, Parıs 1856; 1 amborra, Chlıesa cattolıca Ortodossı1ı1a [US-
S Cinisello Balsamo, 1992, 146175

Gagarin, AXII:; JT amborra, 225285 Dl
ınter, Rulland und dıe slawıschen Völker ıIn der Dıplomatıe des atıkanszBerlın 1950,
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wen1ger phılorussıisch ausgerichtete Gruppen innerhalb der katholischen awophi1-
hıe gegenüber.

IIlL. Die Lage der Kırche In Rußland
OraDen der Oktoberrevolution

Die Geschichte des russischen Staates und der mitl diesem innıg verbundenen
russıschen Kırche glıc 1m und ın den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts e1-
S hochdramatıschen ragödıe. DiIie Akteure des Dramas auf der eınen Seıte
dıe aufgeklärten, westliıch orlıentlerten Intellektuellen und auf der anderen Seılite das
Zarenreich mıt selner Kırche er 7Zusammenbruch des Reiches un: selner Staatskır-
che steht, WIEe WIT sehen werden. A Ende eıner langen Entwiıcklung. Die Revolution
VON 905 W äalr das Anzeıchen für dıe ahende Katastrophe, dıe ann 1m e
191 über Staat und Staatskırche hereinbrac

Dem russıschen Staat W dl AdUus den genannten (Gründen nıcht daran gelegen, dıe In
Rußland ansässıgen Katholıken Ür Entgegenkommen oder Urc Verhandlungen
mıt Rom für dıe russısche Staatsıdee gewInnen. ach erbıtterten Auseıiıanderset-
ZUNSCH mıt dem Katholızısmus, der unlerten Kırche und dem Vatıkan selbst erga
sıch dıe Jahrhundertwende zwıschen dem russiıschen Staat und der katholischen
Kırche eın SEWISSES Gleichgewicht. DIe russısche Staats- und Kırchenverwaltung
IS jedoch auch welılterhın den lateinıschen und den unlerten Katholiıken gegenüber
feindlıch gesinnt. Keın under, daß diese sıch, mıt 1L1UT geringen Ausnahmen, nıcht
als Russen fühlen konnten.

Die katholische Kirche des lateiniıschen Rıtus
Um 900 Prozent der russıschen Bevölkerung Mıtglieder der orthodo-

XCN Kırche:; neben ıhnen ildeten dıe Moslems un die römıschen Katholıken mıt JE
Prozent die stärksten relıg1ösen Mınderheiıten. Von den rund Mıllıonen-

en eiwa 7We]l Driıttel olen, der Rest verteılte sıch auf Lıtauer, Weıbrussen,
Ukrainer, Letten und Deutsche.

Am Oraben: der Oktoberrevolution umfaßte dıe katholische Hıerarchie 15 Bıs-
umer, dıe sıch AaUuSs dem Erzbistum Mohılew mıt und dem Erzbistum Warschau mıt

Suffraganbistümern zusammensetzte en Oberhirte unterhielt auch eın Priester-
eminar.  1 ach uflösung der Warschauer ademlıle (1867) gab S 1Ur eıne Aus-
biıldungsstätte miıt Unıversıtätsrang: dıe Römisch-katholische Geistliche ademıl1e
In St Petersburg, dıe sıch dıe wissenschaftlıche und asketische Ausbıildung YUd-
lıfzıerter EKr verdient machte. Aus iıhr gingen 53 TISCHOTE hervor.

StasıewskIı, Der Katholızısmus In der slawıschen Welt bıs DE ıIn HKG VA/Z, IS
| Ebd 1 Im Schematısmus der Erzdiözese Mobhilew für das Jahr 904 dıe Metropolıe Mohilew
jer und dıe VO  > W arschau sechs Suffraganbıistümer. Vgl Elencus omnı1um eccles1iarum eft unıversı cler1
Archidi0eceseos Mohylovıensıs el dıioec. Mınscensıs PTO 1NO 1904, 424

rban, ()statni ctap dZz1eJ0OW koScJota Polsce prezed yS1a clecıem 815 1965 Rom 1966,
291
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DiIie staatlıchen Zuwendungen betrugen Anfang des Jahrhunderts für dıe
orthodoxe Kırche rund Mıllıonen ubel, dıe Katholıken erhielten 1L1UT eineinhalb
Mıllıonen Daß dıe katholıschen Gelstlıchen Ure dıie Römisch-katholische
Gelstlıche ademıie In Petersburg staatlıche eNnNalter empfingen, schränkte ıhre
Unabhängigkeıt erheblıch ein DiIe gesamte Korrespondenz der katholischen kırchlı-
chen eNorden mıt der Kurıe In Rom 1ef über das russısche Innenminıisterium. 13

ach der Nıederlage ublands 1m Krieg apan 904/05 und nach der
Ankündıgung eıner Verfassung entschloß sıch der Kaılser Ende 904 einem Ukas,
in dem Reformen SOWIEe aubDens- und Gewiissensfreıiheıt angezeıgt wurden. Am

prı 905 proklamıerte eın aubens- und Toleranzedikt, das dıe Katholıken
mıt Zuversıicht erTullte DIe orthodoxe Kırche wurde darın weıterhın als privilegierte
Kırche bezeıchnet, der alleın das ec der Propaganda Vorbenhalten WAäl, dıe raf-
bestimmungen dıejen1gen, dıe sıch VOIl ıhr loslösten und e1ıner anderen Re-
ligionsgemeinschaft übergingen, wurden jedoch aufgehoben. DIe Lage der Katholi1-
ken hätte sıch bessern sollen, zumal der Kaılser 1mM Manıfest VO ()ktober 905
der Reglerung diese Pflicht auferlegt hatte der Bevölkerung unerschütterliche
Grundlagen der bürgerlichen Freiheit nach den Grundsätzen wirklicher Unantast-
arkeıt der Person, der Freiheit des (JewlLSSenNS, des Wortes, der Versammlungen un
der Vereine geben Damıt Oberprokuror Pobedonoscev und se1in ellver-
trefter Sabler überflüss1g geworden und traten zurück. S1e hatten Stelle eiInes Patrı-
archen dem eılıgen yno 1m Namen des Zaren vorgestanden und geradezu
begeıisterte Vertreter des russischen Staatskırchentums gewesen. Dieser Rücktritt
wurde In den lıberalen Kreisen als Erschütterung der Vorherrschaft der russisch-or-
thodoxen Kırche über dıe anderen christliıchen Konfessionen gedeutet.

Das Toleranzedıikt brachte be1l vielen lateinıschen Katholiıken eıne oppelte WiIr-
kung hervor: eiınmal eıne relıg1öse Entspannung, dann aber auch eın starkes uTtfle-
ben des polnıschen, kirchlich-staatlıchen Natıonalısmus. Dem tat die Tatsache, daß
se1t dem TE 905 In einıgen kırc  ıchen Kreisen In Petersburg bewußt VON rUuSs-

sıschen Katholiken geredet wurde und se1it 9058 für diese auch eıne russısch
schriebene Zeıitschrı erschıen, keınen Abbruch Jjele Zehntausende VO hemals
Unilerten traten jetzt auch ZU lateinıschen Rıtus über; Prozessionen Üre
das Land und Miıssıonen wurden gehalten.

Um den polnıschen Eıinfluß dämmen. unterzeichnete der Vatıkan auf Drängen
der zarıstıschen Reglerung Julı 90 7/ eiıne Konvention mıt Rulßland über dıe
Anwendung der Sprache, Geschichte un Lıteratur In den katholischen Semminaren
Polens }  S He Schwierigkeıiten damıt jedoch nıcht ausgeraumt. Solche WUT-

den VOT Cem in der Ehegesetzgebung offenbar, dıe VON der Konzilskongregation
Urc das ekre Ne emere VO August 90 7/ LICU geordnet wurde. Dieses Dekret
verbot, konfessionelle Mischehen ohne das Einverständnıiıs der kırc  i1ıchen Behörde

| 3 Stasıewskı, IS
14 Sche1bert (Hrsg.) DIie russıschen polıtıschen Parteıen VO'  > 905 bıs 1917 Eın Dokumentationsband,
Darmstadt 9
| 5 Mercatı, Racolta dı concordatı L, Vatıkan 1954,,
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und ohne dıe vorherige Erfüllung geWwIlsser Bedingungen, welche auch dıe ka-
tholısche Erzıehung der Kınder betrafen. einzugehen. ‘  6 Damıt eifanden siıch dıe Ka-
Olıken 1m Gegensatz der se1t Kaılser 1KOlaus geltenden gesetzlichen Rege-
lung Obwohl S1e sıch In der Tat auf das Toleranzedıkt des /aren tutzen konnten,
zeigte sıch jedoch, daß diese Toleranz nıcht vorhanden W dal. Urc Polıiızeimalßnah-
MC wurde nämlıch verhıindert, W d das (Gesetz gestatiel hatte; 1INan 1e sıch den
Buchstaben des Gesetzes und toOtete den Ge1lst SO wurde mıt der e1ıt das Toleranz-

ausgehöhlt und dıe Kırche /{ W dl nıcht mıt Gesetzen, ohl aber mıt Verordnun-
ScCh geknebelt. Zehn Ke nach dem Toleranzedıikt W ar dıe Lage der katholischen
Kırche nıcht sehr viel besser als zehn Ne

ach Tedem 1st CS verständlıch. daß der lateimnısche we1g der katholischen Kır-
che VOoN der Revolution des Jahres 1917 zunächst Befreiung erwartete

Die unlerte Kırche des byzantinisch-slawischen Rıtus

Se1it dem WE 8/5 hatte dıe Unıion VO Brest-Liıtowsk 1m Bereich des
russıschen Staates mitlıch aufgehört bestehen. Nur ZUT Nachtzeıt. eImMIiIC un!
selten konnten viele dieser verfolgten unlerten östlıchen Katholıken. VOT em In Po-
len, noch einem katholischen Gottesdienst beiwohnen. Es schıen somıt seıtdem.
nıgstens nach außen hın, In Rulsland keıine Katholıken des byzantınısch-slawıschen
Rıtus mehr geben.

DIie enrner der ZUT Orthodox1e CZWUNSCHCH Katholıken des SE aufgelösten
unlerten Biıstums elm. dıe den Russıfizıerungsmalßnahmen leiden gehabt
hatten, wollte aber dıe Toleranzedıikte des Jahres 905 für sıch In Nspruc nehmen.
Da CS ihnen jedoch verwehrt wurde, 7UT Unıion zurückzukehren, traten VOIN 905 bıs
910 etwa 230.000 VON der orthodoxen Kırche Z lateinıschen Rıtus über. uch In
anderen Teılen Nordwest- und Südwestrußlands schlossen sıch zwangsweılse Re-
unlerte wleder der katholiıschen Kırche DIe orthodoxen 1SCHNOTe organısierten
daraufhın e1ıne VO eılıgen yno unterstutzte Gegenpropaganda und erreichten,
daß AdUuSs den Teılen der (Gouvernements Lublın und Kıelce 912 eın eigenes (Jouver-
nement eIm gebildet wurde, dıe usbreıtung des Katholizısmus einzudäm-

en  IM

Die unterte Kirche des armenıischen Rıtus

Im K 905 rlebte dıe katholische Kırche des armenıschen Rıtus in Rußland
einen oroben Erfolg. Es W ar das Jahr, In welchem dıe kaıserlich-russische (GGesandt-
cchaft Vatıkan In en orm wledererrichtet wurde. Um ıhren ıllen be-
weısen, rklärte sıch darum die russische Reglerung In diıesem He bereıt, das se1ıt
184 7/ versprochene Bıstum für dıe Armenier ın 1S ndlıch errichten. Im Ge-
SCNSALZ vielen lateinıschen Katholıken hatten sıch dıe Armenıier immer oya g —
SCH das Zarenreıich verhalten. Darum konnte auch der Admuinıistrator,. Mager. Awramı-

Schmuidlın, Papstgeschichte der neustien eıt IIL, München 1936, 126
Stasıewskı, 1 /9—130; Wenger, Kome eit Moscou Parıs 1987/,
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se1t 909 In er uhe seinen Amtsoblıegenheıiten nachgehen. DIies 16 bIs ZU

10=S 1917 In diesem ne beriet ıhn aps eneadt nach Rom DIe Un
stände verhiınderten danach selne Rückkehr nach 1  1S, daß dıe eIiwa a._.

menıschen Katholıken In Rußland nach der Oktoberrevolution ohne ıhren Bıschof
en mußten.

nen en gegenüber, Lateinern, Unıierten, Armenıinern, stand der Vatıkan In der
Pflıcht, ıhre relıg1öse Exıstenz 1m russıischen C® mıt den Miıtteln der Dıplomatıe
sSOWwelt WIE möglıch sıchern.

Die diplomatıschen Bemühungen
Pıus

Als LeO I1T 903 starb, sah das offızielle St Petersburg selınen Tod eınerseIlts
ohl als Verlust, empfand aber auch Erleichterung, denn das beständiıge erben des
Papstes Rulßland W ar ıhm unheimlıch geworden. Man wünschte sıch also eınen
Nachfolger, der polıtısch auf der gleichen Lınıe lag, gelst1g aber unbedeutender WAadl,
VOT em aber Jjemanden, der dıe Unterstützung der katholıschen Kırche In den pol-
nıschen Gebileten reduzlieren und dıe emühungen eıne Kirchenunion vollstän-
dıg einstellen würde. Diese Überlegungen zeiıgten, WIe wen12 dıe Russen das apst-
{u  = un seıne Sendung einschätzen konnten.

Nachdem 903 dıe Wahl Rampollas Ure dıie Öösterreichische FExklusıve unmOÖg-
ıch gemacht worden W dIl, wurde der 1mM Vergleich LeO 11L SanzZ unpolıtische,
l1g1ös-pastoral ausgerichtete Iuseppe Sarto als Pıus gewählt. Mıiıt dem Pontifi-
katswechse wurde auch In der Polıtik des Vatıkans Rußland gegenüber eıne LICUC

iıchtung eingeschlagen. DIie irankophıle Polıtik Rampollas rückte In den Hınter-
grund, Österreich-Ungarn dagegen stand der MC aps mıt ausgesprochener Sym-
pathıe gegenüber. Den katholischen Slawen ıIn der Monarchie: den Kroaten, SCNe-
chen und Slowenen, denen Leo I1 und ampolla entgegengekommen
weıt dies für S1e als Itahlıener überhaupt möglıch W al stand 1US eher kritisch g._
enüber.

BeIl elıner olchen Haltung des Papstes Z slawıschen ewegung 1st CS begreıf-
lıch. daß sıch auch dıe tellung des Vatıkans Rußland änderte. DIie 1m rühjahr
905 In Rußland verkündete Religionsfreiheit wurde natürlıch auch 1m Vatıkan mıt
ogrößter Genugtuung begrüßt. uch eiıne deutsche Reichsregjierung wollte Aaus der
Emanzıpatıon der Katholiıken In Rußland 1mM Zusammenhang mıt dem Toleranzedıikt
VON 1905 ıhren Nutzen ziehen. DiIie Botschaft in St Petersburg berichtete über den
Plan ZUT ründung e1igener deutscher katholischer Kırchengemeinden auf ruSSs1-
schem Gebilet Dieser Plan scheıterte angeblıch Wıderstand der polnısc gesinn-
ten 1SCANO{Tfe 1im Zarenreich . !? Trotzdem konnten dıe Spannungen ın der prachen-

Ammann, S —= 82
Schreıben der Deutschen Botschaft Urs' UlOW VO 906 DAZ Potsdam, Nr.
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rage abgebaut werden, dıe Zahl der Ordensleute, dıe In den etzten Jahrzehnten La-

pıde zurückgegangen und erst Ende des Jahrhunderts angsam gewachsen
WAdl, stieg wıeder Carıtaszentren und soz1lale Aktıvıtäten mehrten sıch.

HEHTE zeıgte sıch csehr bald, daß dıe russiısche Reglerung se1t 1907 Mın1-
sterpräsıdent tolypın auf den alten Kurs zurücklenkte: obwohl s1e In den ersten Jah-
ICI sehr ıberal WAal, betrieb S1e dıe Russılizıerung der SOgenannten Fremdstämmıigen
sehr energısch. Der LICUC Oberprokuror Sabler (seıt 191 schränkte dıe Bekenntn1is-
freiheıt der einzelnen nıcht orthodoxen Kırchen Ule dıe Sonderverordnungen, dıie

beım Innenministeriıum veranlaßte. nach besten Kräften eın DIies mußte natürlıch
be1l der Verbindung VO olen und katholischer Kırche sehr bald
scharfen Gegensätzen führen, dıe 111all In Rom 11U11 nıcht mehr mıt Jjener Langmut
hınnahm., W1Ie Ss1e Leo I1 geü worden W ar.

Das offizıelle Petersburg bemühte sıch dennoch, dıe Beziıehungen 7U Vatıkan
intens1vleren. /u (Ostern 906 weiılte beispielsweıse der Leıter der Abteıulung

Fremde 1im Innenministeri1um, dem dıe Verwaltung der römısch-katholischen
Kırche unterstellt WAdl, In Rom und wurde VONN 1US und MerrYy de] Val empfangen.
Leıider erwIies CS sıch, daß tıefergreiıtenden Verhandlungen keıine Vollmachten
hatte Wıe der österreichisch-ungarısche Botschafter beım eılıgen eruhıgt
nach Wıen meldete., W dl NUr als Tourıst nach RKRom gekommen. ber ımmerhın War

der Besuch eın Zeiıchen für das große Interesse und dıie hohe Achtung, dıe 1L1Lall VON

selıten der russıschen Reglerung für das Papsttum hegte.“”
Wıe csehr Rußland den Vatıkan dıesen Umständen als polıtıschen erbunde-

ten brauchte., ze1gt, dal der Lar zweımal und seınen angesehensten DI-
plomaten un ehemalıgen Gesandten Vatıkan, SazOnOV, erneut nach Rom schick-

I hieser st1e l jedoch auf dıe reservıierte Haltung des Kardınalstaatssekretärs EeITY
de] Val In eiıner Unterredung mıt SAaZ0ONOV 1m Oktober 906 brachte Merry de]l Val
dıe Sprache auf dıe Errichtung einer Nuntılatur In Petersburg. Er 1e dıe zarıst1-
sche Reglerung un den Vatıkan für Verbündete 1m amp dıe Erhaltung der bür-
gerlıchen Ordnung, nıcht L11UT ın Rußland, sondern In SahlZ Europa. In der Tat schle-
NCN jetzt günstiıgere Voraussetzungen für dıe Errichtung eiıner Nuntıiatur als Ende
des Jahrhunderts egeben se1nN. uch W dl e1in erwartender Eınspruch des
eılıgen Synods nach 905 nıcht mehr VONN gleicher Bedeutung W1Ie ehedem * Nun
lehnte sıch dıe russısche OTIeNLCHNE Meınung S eiınen olchen Schriutt auf. DIie
breıiten Massen, dıe Soz1lalısten und dıe Lıberalen, stärker geworden, und dıe
zarıstıische Reglerung mußte, besonders unmıttelbar nach der Revolution VOIN 1905,
es vermeıden, W as einem neuerlıchen USDrTruUuC VOIN Unruhen hätte führen kön-
NCN

Der Vatıkan selnerse1lts interess1erte sıch VOT em für dıe Durchführung des RO
leranzedıkts VO 905 Wiıe der Österreichısch-ungarısche Botschafter In Petersburg,
raf Aehrenthal, nach Wıen meldete, W alr dieses e1ıne Tatsache, dıe nıcht mehr

S7Zecsen Goluchowskı, prı 1906 Wıen, Päpstlıcher Stuhl 906
MIR ulrnna. 1906, 1950 Die Errichtung eiıner Nuntıiatur In St Petersburg Ist ıne langwıer1ge Fra-
on 899 retf Pobedonoscev voll Mıßtrauen AUSs Gott mögZe Rußland VOr einem päpstlichen Nuntius

hewahren. Vgl ınter, Rulßland un: das Papsttum 1L, Berlın 1961, 478
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rückgängıg gemacht werden konnte < Diıie Erleichterungen für dıe römiısch-kathol1-
sche Kırche offensichtlıch, und auch der TUC auf olen und Laıtauen hatte
nachgelassen.

Die polnısche rage belastete dıe se1t jeher gespannten russisch-vatikanıschen
Bezıehungen, daß immer wlieder mıt einem Abbruch rechnen W arl. DiIie poln1-
sche rage W ar aber In Wırklichkeit unlösbar:; enn CS Jag überhaupt nıcht In der
ac des Vatıkans, dıe olen neutralısıeren. daß S1e iıhre natıonale Identität
preisgaben. Vor em 1mM nıederen polnıschen Klerus Wl das natiıonal-revolutionäre
Element nıcht auSsSzZ er gesamte polnısche Klerus lıtt deshalb dem
Mıßtrauen der zarıstıschen Bürokratıe. ber dıe Furcht VOT eıner gröberen Kompli-
zierung der polnıschen Angelegenheıt hınderte dıe zarıstısche Regijerung daran, dıe
zwel Beschwerdememoranden des Papstes über dıe Lage der römıisch-katholischen
Kırche In Rulßland ZU nIia nehmen, dıe dıplomatıschen Beziehungen aD-
zubrechen *®

SazONnNOV, se1lt 910 russıscher Außenmuinıister, begründete gegenüber Zar 1ko-
aus Il vielmehr dıe Notwendigkeıt Beziıehungen ZU Vatıkan mıt Lolgenden
Worten: AÄngesichts der Möglichkeit eINes Zusammenstoßhes zwischen Rußland und
ÖOsterreich- Ungarn beginnen sıch die Olen mıf der dienstbereiten Österreichs
darauf vorzubereiten, die Reihen des österreichisch-ungarischen Heeres aufzufüllen
Un UNLN gleichzeitig C Entflammung des Volkswiderstandes In politi-
schen (jouvernement Schwierigkeiten bereiten, der rie2 entbrennen
sollte Die Beziehungen zZUu.  S Vatikan dürften deshalb keinen Umständen abge-
hrochen werden, weıl 1es den Olen INn ÖOsterreich und der Donaumonarchie ZU sehr
gelegen käme.

Der War ständıg sehr gul über das teindselıge orgehen der Regierung
den polnıschen Katholıken gegenüber iınformıiert. Das es bewirkte, daß sıch dıe
Beziıehungen zwıschen dem Vatıkan und Rußland, W1e WITr AdUSs den Berichten der 1US-

sıschen Mınısterresidenten 1im Vatıkan WI1ssen, se1it 911 ständıg verschlechterten
und 915 bereıts auf einem t1efen un angelangt daß eın Abbruch nahe
schlen. Be1l e1ıner Unterredung des (Gesandten Nelidov mıt aps 1US 1mM rühjahr
914 kam CS Da eıner offenen Auseimandersetzung, In der der aps erklärte, dıe
russische Regierung habe dıe katholische Kırche VONN yeher betrogen un fortgesetzt
iıhr Wort gebrochen. Nelıdov betrat. achdem ıhm VO aps das Wort eiıner Ent-
SCONUNg abgeschnıtten worden WAdl, den Vatıkan nıcht mehr £>°

Es ist deshalb verständlıch, daß der Vatıkan, der chwelle des Ersten Weltkrie-
DCS, dıe ıhm beım riegsausbruc angetragene Wahrnehmung der russischen Inter-

Uurc den Nuntius In München ablehnte Der Österreichısch-ungarısche BOf-
schafter beım eılıgen bezeıiıchnete diesen Versuch des russıschen (jesandten
In München. Bulacel, der früher Mınısterres1ident 1m Vatıkan SCWESCH WAdI, dıe Inter-

D  8 Aehrenthal d| Goluchowskı, Maı 906 Wıen, Rußland Nr 118
ASV AALLESS, Russıa 1912 vol 6/, 15 Februar 1912 und August 913

Adamov, Konstantınopel und dıe Meeresengen (russısch), oskau 1925
Lama, aps und Kurıe In ıhrer Polıtiık ach dem Weltkrıieg, Lllertissen 1925, S02 ınter, 576
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der russıschen Staatsbürger Uurc den eılıgen vertreten lassen, als
eın Kuriosum.  26 FEeNe steckte hınter diıesem unsch der Russen dıe Absıcht, den
katholischen olen in Rußland gegenüber den Anscheın eıner Verbindung
zwıschen dem Vatıkan und dem zarıstıschen Rußland erwecken.

IrTrotz des Zwischenfalls mıt Nelıdov hatte dıe zarıstısche Regilerung den 1plo-
matıschen Bezıiehungen mıt dem Vatıkan Testgehalten. e1 W dl CS nıcht LUr der g._.
melnsame amp den Soz1alısmus und den Umsturz der herrschenden bürger-
lıchen Ordnung, WIe die marxıstiıschen Hıstoriker meinten,  ZJ der dıe zarıstısche Re-
o]jerung veranlaßte. dıe dıplomatısche Vertretung 1m Vatıkan nıcht aufzuheben Es
W al vielmehr dıe internatiıonale Lage, dıe eıne solche Vertretung, besonders nach-
dem Frankreıich ausgefallen WAdIl, als notwendıg erscheıinen 1eß on In einem Me-
morandum AaUus dem Ke 8IS über die Bedeutung dıplomatıscher Beziıehungen
zwıschen Rulßland und dem Vatıkan wurde der weltpolıtische Einfluß des Papstes
eutlic unterstrichen.“® In dıiesem Siınne wurde dann auch WITKIIC TE erst
nach dem Tode 1US und nach der Errichtung der Britischen Diplomatıschen MiıSs-
SION, mıt dem Vatıkan zusammengearbeıtet. Für diıesen bedeutete CS eiınen
oroßhen Erfolg, daß NUN VONN beıden Machtblöcken umworben wurde un WOmMÖ£g-
ıch das üngleın der aage se1in konnte.

In den Pontifikat 1US Melen auch dıe kırchenpolıtischen Aktıvıtäten des unler-
ten Lemberger Metropolıten Andreas Septycky), dıe dıe vatıkanısch-russischen Be-
zıehungen eıner welılteren Belastungsprobe unterwartfen. Taf Koman Septycky;, als
Basılıanermönch hıelß Andreas, tammte AdUuS$s polonısıertem ukraınıschem del
und W dl schon als Junger Mannn VON den ostpolıtıschen Vısıonen eOSs 1{11 egel-
SterT') SCWECSCHN. Se1lit 1901 stand Cn noch keıne vierz1g K alt als Metropolıt VON

Lemberg der Spıtze d1eser ungefähr fünf Mıllıonen äubıge umfassenden Kır-
chenprovınz Ostgalızıens, dıe den insgesamt acht Mıllıonen unlerten Gläubi-
SCH dıe welıltaus stärkste W dar.

Nachdem schon dıe Revolution VON 905 In Rußland auflockernd gewirkt und das
Ostermanıfest 905 Religionsfreiheilt versprochen hatte, begann der Metropolıit mıt
dem ufbau nıcht 11UT eiıner ukraınıschen., sondern auch eiıner russıschen unılerten
Kırche Solche unlerte Kırchen aber In dem Ostermanıfest VON 905 für Ruß-
and nıcht vorgesehen. Deswegen arbeıtete streng geheım. Septycky; egte dem
aps seınen Plan VOTLT, der vorsah, daß beım Zusammenbruch des Zarenregimes dıe
VON ıhm organısıierte russiısch-unilerte Kırche 1000 dıe Errichtung russiıscher Xar-
chate und eines ukraınıschen Patrıarchats In Kıew etablıert werden sollte 1US e_.

teılte ıhm für dıesen Fall entsprechende Vollmachten TE11LC 11UT mündlich ®!

Prinz Schönburg Berchtold, August 1914 Wıen, Päpstlicher 914
Es sınd 1e6$ VOT em Adamov, Sejnman und ınter.

28 Adamov, Dıie Dıplomatıe des atıkans ın der Anfangsphase des Imperlalısmus (russısch), oskau
1931, 130=132

urdy, Dıe Polıtık der katholıschen Kırche, Güterslioh 1967, 1
Prokoptschuk, Der Metropolıt. en und ırken des großen Förderers der Kırchenunion Andreas

Scheptyzky]js, München 1955: Korolevsk1], Metropolıt Andre Szeptycky] OD 1944, Rom 964
Septycky, Exarchat, 78,
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Im Vatıkan War 11L1all OTITIenDar der Meınung, daß Septycky; eher eılrıg als Klug sSe1
1INnAdruc machte ingegen auf den aps der Umstand, daß Kaıser Franz 0OSsSe hın-
ter Septyckyjs Bestrebungen stand Dessen ane nämlıch für dıe Donaumon-
archıe VON er polıtıscher Bedeutung, WIe Septycky; selbst noch 1mM August 1914
auSTUuNrlıc darstellte.“%

enedl
Das Scheıtern dieser grobangelegten womöglıch nıcht Sahnz realıstıschen PIä-
rlebte 1US nıcht mehr. Se1in Nachfolger wurde September 1914 der Ge-

(11ACOMO Chiesa Miıt ıhm bestieg der CNESTE Vertraute und Mıtarbeiter
Rampollas als enedl den päpstlıchen TonNn /Z/Zum Kardınalstaatssekretär e_

nannte der MECUS aps ardına Ferrata, der ebenfalls 7U engsten Miıtarbeıiterkreıis
eOS 111 gehört hatte und als Nuntius In Parıs überaus eıfrıg für das russısch-fran-
zösısche Bündnıs ewirkt hatte Ferrata starbh leıder bald nach Antriıtt SeINES Amtes
An se1ıne Stelle tratl der Jurıist Pıetro Gasparrı, der 0S lang als Professor In-
stitut catholique In Parıs gewirkt hatte

Inzwıschen W ar jedoch der Erste C  1eg ausgebrochen. Obwohl mıt dem NECU-

aps erneut dıe franko- un slawophıile ichtung 7Z7UT Herrschaft gekommen WAal,
stand das zarıstısche Rußland der Neutralıtät bemühten Polıitik des Vatıkans
mı1ıßtrauıisch gegenüber. /uerst galten dıe, allerdings vergeblichen, Bemühungen
Roms der Befreiung des Metropolıten Septycky], den dıe russische Reglerung nach
der Eroberung VO Lemberg ın das Innere ublands verschleppt hatte eın erstes
schwer überwındendes Hındernis für e1in besseres Verständnıs zwıschen St Pe-
tersburg und dem Vatıkan

ıne weltere Schwierigkeıt, dıe dıe dıplomatıschen Beziıehungen zwıschen dem
Vatıkan und St Petersburg edrohte. dıe des Krıieges betriebenen ane
der zarıstıschen Reglerung, mıt Gewalt eıne Reunıon der Unierten In Ostgalızıen mıt
der orthodoxen Kırche herbeizuführen DIe Stimmung 1m Vatıkan angesıichts dieser
ane ublands offenbart eın vertrauliches Promemor1a VO Dezember 1914., das
1m Vatıkan umlıef und VO bayerischen (jesandten en eılıgen nach Mün-
chen übermuttelt wurde. Darın en CS nach einem ausführliıchen historıischen
Überblick: Wır en hier eine NEeuUue FYo dieser erfidie Un des antıkatholischen

3Charakters dieser zarıstischen Herrschaft DUAFr excellence.
DıIe Erklärung des russıschen (GGesandten beım eılıgen 1iIm Osservatore Ro-

INAaNO, daß das Verhältnıis der zarıstıschen Iruppen in Ostgalızıen ZAUT römiıisch-ka-
tholischen Klerus vorzüglıch sel, wırkte, WIEeE der bayerische Gesandte nach Mün-
chen berıichtete, wen1g überzeugend. och Dezember 916 chrıeb Baron
Rıtter seınen Freund, raf Lerchenfeld, daß 11a 1m Vatıkan olen als eınen
Schutzwall dıe orthodoxe Kırche Rußlands ansehe., dıe 11a In Kom mehr
ürchte als beispielsweise den siam ber auf eıne Auseiınandersetzung mıt ıhr wol-
le sıch dıe römısche Kurıe erst einlassen, WENN S1e sıcher sel, daß S1e VO den russ1-

372 PromemorIı1a Erzbischof Andreas Szeptyckı. Wıen, roLt 5251 Lıilasse ALVIMNI
Berıicht Rıtters VOoO 23 Julı 1915 München, Päpstlicher
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schen Ba] Onetten nıchts mehr fürchten habe ** Dies kennzeıchnet dıe Stimmung
1m Vatıkan gegenüber dem zarıstıschen Rußland sehr gut Im Vatıkan hatte 111a

schon sehr irüh dıe Gjefahr einer Revolution In Rußland erkannt. Bereıts 915
eHedn Erzberger, dem deutschen Zentrumsabgeordneten: Wenn der rieQ
noch ange dauert, 21bt eiIne soziale Revolution, WIE SIEC die Welt noch nıcht DEDE-
hen hat. >>

IDannn kam In der lat dıe Februarrevolution VO 917/ S1e löste 1m Vatıkan
des Mıßtrauens gegenüber dem zarıstischen Rußland zwliespältige Gefühle Au  N Der
Vatıkan W ar ohne Zweıfel zufrieden über das Ende der Zarenherrschaft, des bIıs 1ın
unüberwındbaren Hındernisses für normale dıplomatısche Beziehungen zwıschen
dem und Rußland och verstärkten sıch zugle1ic dıe Befürchtungen, dal
dıe Abdankung des /aren und dıe Errichtung der Provisorischen Regierung nıcht der
letzte Akt der Revolution In Rußland seın würden. DiIe aC der gleichzeıltig g_
schaffenen Arbeiıiter- und Soldaten-Räte der Sowjets wurde immer orößer, und S

wuchs dıe Wahrscheinlichkeıit ıhres völlıgen Sleges über dıe Regierung.”®
DIe Provıisorische Reglerung ZeNSE sıch den Wünschen des Vatıkans gegenüber

sehr aufgeschlossen. Im amp dıe revolutionären 1m an W ar ıhr IS-
de internationale Anerkennung un: Unterstützung ıllkommen Dazu kam, daß der
Vatıkan ımmer bessere Beziıehungen England und Frankreıch unterhielt. Eın
Entgegenkommen dem Vatıkan gegenüber konnte dıesen Mächten zeigen, welche
Freiheit 1m Rußland 1im Vergleich ZUuU zarıstıschen Regıme nunmehr herrsch-

Deswegen War dıe Provisorische Reglilerung durchaus bereıt, selbst dıe russisch-
katholische Kırche und ıhren Exarchen Feodorv anzuerkennen. Verständlich Ist
auch, daß CS deshalb der Provisorischen Reglerung nıcht genuügte, beım eılıgen

NUr Un eınen Geschäftsträger vertreten se1In. S1e schickte vielmehr eınen
(Gjesandten den Vatıkan Dıeser, Bronevsk1]), wurde MLEL noch ehe CI selınen Be-
stımmungsort erreichte, zurückgerufen. DiIe Regilerung Kerenskı selner
Stelle Lisakovskij CI oroßen Wert dıe Kurılie iıhrerse1lts auf dıe Verbindung mıt
der Provisorischen Reglerung eote, zeigt der Umstand. daß La Civilta cattolica VON

der Ankunft des CGesandten als einem wichtigen Ere1gn1s berichtete.?/ Lisakovsk1])
überreıichte September 917 1m Vatıkan se1n Beglaubigungsschreiben. Zur
Entfaltung eiıner dıplomatıschen Tätigkeıt kam dieser Botschafter Kerenskis aller-
Ings nıcht mehr.

Ebd
Erzberger, Erlebnıisse AUS dem €  1eg, Stuttgart— Berlın 1920,

TOTZ des vorherrschenden Gefühls der Freude zugunsten der katholische Kırche berichtete der Bot-
schaftsrat der Russıschen Gesandtschaft e1m Heılıgen u de Bock, VO  = der orge des atıkans
hınsıchtlıch der Zukunft Rußlands In seınem Bericht VO: März O1/ unterstrıc er daß INan e1m atl-
kan Treı verschiıedene Empfindungen der Februarrevolution gegenüber unterscheıden könne: Genugtu-
UuNng, verbunden mıt offnung für dıe schon seı1ıt langem erwartete (C'’hance ROmS. gleichzeılt1ig ber uch
ngst, da dıe bürgerliche Revolution In ıne sozlalıstısche umschlagen könnte, deswegen der driıngen-
de unsch, Rußland mOge gelıngen, rasch WI1e möglıch eınen Friıeden erlangen, dıe sOoz1alıstı-
csche Revolution Z vermeıden. Bericht de OC VO 21 Määrz On VPR Vatıkan I9 22

I9a C1ivıltäa cattolıca (19 165
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Die sıch verschärfende revolutionäre S1ıtuation In Rußland, dıe auch auf andere
Länder überzugreıfen drohte., wurde 1m Vatıkan als ein Menetekel betrachtet und War
deshalb eın wiıichtiger Bewegegrund für dıe Friedensnote des Papstes VO August1917 >8 DIie Eroberungsabsıchten der kriegführenden ächte machten eınen Erfolg
Benedikts VO vornhereın unwahrscheımnlich. Ihr Natıonalısmus, verbunden mıt t1e-
fem gegenseıtigen Mıkßbtrauen und der ngst, Schaden kommen, hınderte S1e
daran, einem Appell tolgen, der pfer VO beıden Seıliten verlangt hätte
on 1m Julh O1/ hatte der Kardınalstaatssekretär der Provisorischen Reglerung

In Rußland eın Memorandum überreichen lassen, In dem dıe orderungen des eılı-
SCH Stuhls gegenüber Rußland zusammengefabht S1e entsprachen den Wün-
schen, dıe schon 1US 912/13 der zarıstıschen Reglerung hatte vortragen lassen.
Es INg VOT em dıe endgültige Durchführung des VO aps TICUu geregelten
Eherechtes In Rußland.°?

Weıter wurde dıe /ulassung der russıschen Sprache In der Liturgie der neuerstan-
denen russiısch-unilerten Kırche und überhaupt dıe Anerkennung dieser Kırche In
Rußland gefordert, obwohl dıe russisch-orthodoxe Kırche sıch eıdenschaftlich

eiıne unlerte russiısche Kırche gewehrt hatte, da S1e iıhren Monopolcharakter,
zumındest be1l den Russen. verlıeren fürchtete. Für den Zaren und natürlıch auch
für dıe herrschende Klasse als Vertreterin der russısch-orthodoxen Kırche und der
zarıstıschen Staatsra1son gab CS, WIEe der Za einmal erklärte. 11UT Katholıken, dıe
nıcht Russen und Russen., dıe Orthodoxe

Das Mınısterium für Konfessionen der Provisorischen Regierung reaglerte DOSItLV
auf dıe Vorschläge des Kardınalstaatssekretärs und W ar 1U bereıt. mıt dem Vatıkan
auch Verhandlungen über dıe UOrganısatıon der katholischen Kırche In Rußland, und
ZWAar nıcht NUr des lateinıschen. sondern auch des neugegründeten russıschen WEeI1-
SCS mıt dem Exarchen Fedorov der Spıtze, aufzunehmen. uch dıe Wahl des X-
archen sollte bestätigt werden. och wenıge Tage VOT dem USDruC der ODerre-
volution wandte sıch das Konfessionsministeriıum das Mınısterium des Außeren.

dıie Eıinleitung OTTIzZ1eller Verhandlungen mıt dem Vatıkan ermöglichen.“

Blıcken WIT abschlıeßen auf dıe wechselvolle und spannungsreıiche Geschichte
der dıplomatischen Beziehungen zwıschen Rußland und dem zurück, e_

g1bt sıch dıe 11UT auf den ersten IC erstaunlıche Feststellung, daß dıe alteKkon-
stellatiıon VO damals auch 1m wesentlıchen dıe VON heute 1st Auf der eiınen NSeıte

Engel-Janosi, ÖOsterreich nd der Vatıkan.II (iraz 1960, 202 —805
In der Sıtzung der Kongregatıon für dıe Außerordentlichen Kırchlichen Angelegenheiten 1mM Julı 917

wurde beschlossen. dalß der Kardınalstaatssekretär der Provısorischen Reglerung eın Memorandum ber
dıe Neuordnung der Verhältnisse der katholıschen Kırche In Rußland ubermuitteln sollte Dieser Entsche1i-
dung ging ıne intensıive eratung mıt den katholısche W ürdenträgern In Rußland VOTaus ASV AALLSS,
Russıa Julı 1917, vol 508 Vgl uch Rumı (Hrsg.), Benedetto la IS Brescıa 1990,
S2154

ote VO Oktober 91% VPR Vatıkan 91 I5
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steht der polıtısch machtlose, auf dıe Sıcherung der relıg1ösen Freıiheıt für dıe O_.
en 1im russıschen Machtbere1ic edachte Vatıkan, auf der anderen Seıite der KOom-
plex VOIN Natıonalıtät, orthodox-nationalem Staatskırchentum und russischer Welt-
polıtık.

Selbst dıe Revolution des Roten (Oktober hat 1Ur 1m ersten Augenblıck dar-
geändert Isbald gelang CS auch Inr, dıe OdOXe Kırche In den Sowjetstaat

integrieren. Lediglich dıe kurzlebige Kerensk1-Republık, dıe sıch dem westliıch-Ibe-
ralen Staatsgedanken verpilichtet wuhßte, hatte eın paal Schriıtte ıIn ichtung aut rel1-
x1ÖSse Freiheıit und damıt auf Eınvernehmen mıt dem MmM-
IMS  S SO verwundert D nıcht, daß dessen dıplomatısche emühungen 1m wesentlı-
chen erTolglos blıeben

Wıe dıe Zukunft aussıeht, wırd davon abhängen, In welchem Maße sıch dıe tradı-
t10nelle Verschmelzung VON Russentum bZw. Panslawısmus und Orthodox1e und
Staat 1m Z/uge eiıner wırklıchen Lıberalısıerung VON Staat und Gesellschaft In Ruß-
and auflösen oder fortdauern WIrd. Die Relıg1onsgesetze VO Jun1 1997
zeigen wıeder eınmal, W1Ie ausschlıeßlic dıe Beziıehung zwıschen dem Russentum
und der Orthodoxı1e In Rußland ist


